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Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(W.T.B .) Großes Hauptquartier , 38. März.
IAmtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz. Es fanden
nur Artillerie - und Sappenkämpsc statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Bei den Kämpfen
um Tauroggen , die zur Besitznahme des Ortes führ¬
ten, hat sich nach Meldung des dort anwesenden Prin¬
zen Joachim von Preußen der ostpreußische Landsturm
glänzend geschlagen und 1VV8 Gefangene gemacht.
Bei Krasnopol erlitten die Russen sehr schwere Ver¬
luste (etwa 2080 Tote). Unsere Beute aus den dor¬
tigen Kämpfen belief sich bis gestern abend aus 3088
Gefangene, 7 Maschinengewehre. 1 Geschütz und meh¬
rere Munitionswagen . An der Szkrwa bei Klimki
wurden bei einem mißglückten russischen Angriff 2
russische Offiziere und 600 Mann gefangen genommen.
In der Gegend von Olszyny (links des Omnlawufers)
wurden russische Nachtangriffe abgeschlagen. Ueber-
gangsverfuche der Russen über die untere Bzura wur¬
den abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

(W .T .B .) Wien , W. März Amtliche Mittei¬
lung vom 30. März mittags : An der Karpathenfront
entwickelten sich gestern im Raume südlich und östlich
Luplow wieder heftige Kämpfe. Starke russische
Kräfte gehen erneut zum Angriff vor. Bis in die
Nachtstunden dauerte der Kamps. Der Feind erlitt
große Verluste und wurde überall zurückgeschlagen.
Zwischen dem Lnpkower Sattel und dem Uzsoker Paß
wurde ebenfalls hartnäckig gekämpft. Von den vor
Przemysl zuletzt gestandenen russischen Kräften wur¬
den bei den Angriffen südlich Dwernik die Truppen
einer Division konstatiert. — In Südostgalizien, am
Dunajek und in Nusfisch-Polen ist die Lage un¬
verändert.

Die Kämpfe bei Tauroggen.
Insterburg , 30. März . Der Kriegsberichterstat¬

ter des „Lokalanzeiger" meldet : Die Kämpfe nord¬
östlich der Straße Tilsit -Heydekrug nehmen einen
überaus günstigen Verlauf . Das Wetter , leichter,
trockener Frost, begünstigt unsere Operationen . Bei
den Kämpfen um Tauroggen machten unsere Trup¬
pen mehrere hundert Gefangene. Die zweite Hälfte
des Transportes , 400 Mann , begegnete mir kurz vor
Tilsit . Die Körperverfassung war schlecht. Unter
ihnen befanden sich aufsallenderrveise viele ältere
Männer , und was ich bisher bei den Russen nie be¬
merkte. viele Fußkranke. Die Kämpfe in und um
Tauroggen waren heftig. Das klare Wetter war
für die Artillerie überaus günstig. Viele Dörfer um
Tauroggen erlitten durch Artilleriefeuer Schaden.
Entlang der Grenze sah man die hohen Feuergarben
der brennenden Dörfer , was in der Bevölkerung jen¬
seits der Greife anfangs große Beunruhigung her¬
vorrief . Mit um so größerer Freude wurde durch das
Eintreffen der Gefangenentransporte die Nachricht
des günstigen Standes der Gefechte ausgenommen.
An den Verteidigungswerken des Kreises Memel
wird eifrig gearbeitet Die Feldbefestigungsarbeiten
machen rasche Fortschritte, da sich die Bevölkerung
freiwillig in gr^ er Zahl meldete.

Der Riesenkampf in den Karpathen.
lW .T .B .) Wien . 30. März . Kriegsberichterstdt-

ter der Blätter melden: Die Kampfpause zu beiden
Seiten der Duklasenkung dauerte nur 24 Stunden.
Die Russen haben neue Reserven eingesetzt und die
Kämpfe im Ondawa - und Laborczatale sind wieder
in vollem Gange. Unsere Truppen leisten Ueber-
menschliches in heroischer Tapferkeit . Auch gestern
brachen wieder zahlreiche Angriffe des Feindes unter
schwersten Verlusten zusammen. Besonders heftig
gestalten sich noch immer die Kämpfe in der Gegend
des Uzsokerpasses und aus der Front westlich davon
bis zur Baligroderstraße . Bisher konnten die Russen
trotz ihrer kolossalen Angriffe nicht an einem einzigen
Punkt ihre Absicht, neuerlich nach Ungarn vorzu¬
stoßen, verwirklichen. Alle Karpathenkämpfe , mit
Ausnahme des zähen Ringens in der Dukla-Nieder-
ung, wo die Rüsten noch immer dieselben Stellungen
mit ganz geringen Abweichungen der Front von der
Grenze inne haben , wie im Januar , spielen sich auf
galizischem Boden ab. In der Bukowina gab es auch
gestern wieder einzelne für uns erfolgreiche Gefechte,
während in Oftgalizien und an der ganzen übrigen
Front Ruhe herrschte.

Der Kampf um die Dardanellen.
Köln, 30. März . Nach einem Konstantinopeler

Telegramm der „Köln . Zeitung ", das der „Deutsch.
Tagesztg." übermittelt wird , erweisen sich die eng¬
lisch-französischen Nachrichten über Ansammlung von
starken Landungstruppen aus griechischen Inseln als
Bluff . Durch Flieger ist zweifellos festgestellt, daß
keine Truppenmasten aus Inseln nahe der Dardanel¬
len sich befinden. Auch die angebliche Beschießung
der Bosporus -Forts durch die russische Flotte , wor¬
über eine russische Siegesmeldung bekannt geworden
ist, erweist sich als unwahr . Zuständigerseits wird
versichert, daß die gegenwärtige türkische Armee hoch
über allen jemals aufgebotenen Heeren stehe; daß
die türkische Flotte völlig kampfbereit ist, werden
vielleicht baldige Ereignisse beweisen.

Rotterdam , 30. März . Die „Daily Mail " mel¬
det, laut „Berl . Lokalanzeiger", aus Athen , daß der
definitive Angriff gegen die Dardanellensorts in Er¬
wartung weiterer Kriegsschiffe vertagt wurde. Im
ganzen werden 8 neue Linienschiffe, nämlich 3 eng¬
lische. 4 französische und 1 russisches erwartet . Die
Franzosen erklärten , daß die Dardanellen auf jeden
Fall forciert werden müssen. Es sei nicht nur eine
Ehrenfrage , sondern auch sonst von größter Wichtig¬
keit für die Alliierten . Am Samstag wurde von
neuem eine längere Beratung der Admirale gehal¬
ten . Unmittelbar daraus erhielten die Komandanten
der Schiffe besondere Weisungen.

Mailand , 30. März . Dem „Secolo" zufolge
trafen gestern, nach einer Depesche an den „Tag ", die
französischen Dreadnoughts „Bretagne " und „Pro¬
vence" in Neapel ein, die den „Gaulois " und „Bou-
vet" bei den Dardanellen ersetzen sollen.

Der Aufstand in Marokko.
Mailand , 30 . März . Dem Madrider „Imparzial"

zufolge find außer Fez und Mekines auch die Städte
Marakesch und Meschra von den Franzosen geräumt
und am 20. März von den aufständischenMarokkanern
besetzt worden.

Der Seekrieg.
London , 30. März . Die Admiralität gibt be¬

kannt, daß in der Woche vom 17. bis 24. März
drei britische Schiffe von zusammen 11650 Tonnen
Gehalt von Unterseebooten versenkt worden find.
Ein viertes Schiff wurde torpediert , erreichte jedoch
den Hafen . In der Woche kamen an und führen aus
1450 Schiffe von über 300 Tonnen Gehalt . — Die
Admiralität beruhigt das Volk bei jedem Schiffs¬
verlust mit der großen Zahl von Schiffen , die von
den Unterseebooten nicht abgefangen wurden , um
ihm die „Wirkungslosigkeit " des deutschen Unter¬
seebootkrieges vor Augen zu führen.

Die Neutralen und der Krieg.
Der Schweizer Bundesrat gegen die

neutralitätswidrige Agitation.
Basel. 27. März . Der Bundesrat erläßt den

„Basler Nachr." zufolge an die sämtlichen Kantons¬
regierungen das folgende Rundschreiben: Getreue,
liebe Eidgenossen! Die vergangene Woche in Frei¬
burg begangenen Ausschreitungen haben uns in un¬
serer Auffassung bestärkt, daß in weiten Kreisen un¬
serer Bevölkerung eine Stimmung Platz gegriffen
hat , die unsere ernste Sorge zu erwecken geeignet ist.
Nicht nur kommen die Sympathien und Antipathien
in Bezug auf die einzelnen kriegführenden Staaten
in einer Art und Weise zum Ausdruck, die mit der
Stellung und den Pflichten eines neutralen Landes
nicht vereinbar ist, sondern es zeigt sich dabei gleich¬
zeitig ein Mangel an nationalem Fühlen und Den¬
ken, den wir nur mit tiefem Bedauern seststellen
können. Die Gefahr , welche mit einer einseitig orien¬
tierten Denkweise größerer Teile der Bevölkerung
verbunden ist. macht es den Behörden zur Pflicht,
mit Nachdruck und Ausdauer gegen die Versuche an-
zukämpfen, den gesunden Sinn des Volkes durch auf¬
reizende und verhetzende Darstellungen in Bild und
Wort zu verwirren und auf falsche Bahn zu locken.
Rur eine Minderzahl dieser Elaborate ist auf schwei¬
zerischem Boden gewachsen. Die große Mehrzahl wird
vom Auslande , zumal den im Kriege stehenden Staa-
tn (lese: Frankreich und England ) eingeführt . Sie
legt Zeugnis ab von der dort herrschenden furchtbaren
Erbitterung , dem glühenden Hasse und den aufpeit¬
schenden Leidenschaften der Völker. Trotz Verboten
und Beschlagnahmen dauert die Ueberschwemmung
mit Broschüren, Flugblättern . Illustrationen . Post¬
karten u.s.w. teils verletzenden, teils pornographi¬
schen Inhalts fort . Unbehelligt wird diese jämmer¬
liche Literatur kolportiert, in Kiosken und Buchhand¬
lungen ausgestellt und Reklame damit getrieben.
Das darf nicht länger geduldet werden ; wir müssen
dabei auf eine tatkräftige Mithilfe der Kantonal¬
regierungen und ihrer Organe zählen. Ihrer beson¬
deren Aufmerksamkeit empfehlen wir das Verhalten
der in der Schweiz befindlichen Ausländer . Wir müs¬
sen verlangen , daß sich die Ausländer stets bewußt
bleiben, daß sie die Gastfreundschaft eines neutralen
Landes genießen. Wenn sie den sich hieraus ergeben¬
den Pflichten zwiderhandeln , ist mit rücksichtsloser
Strenge einzuschreiten.

Der chinesisch-japanische Konflikt.
Mailand , 30. März . Der „Newyork Herald"

meldet aus Peking : Der japanische Gesandte unter-



Zum ISO. Geburtstag Bismarcks.
Das Jahr , das die Wiede roeburt des deutschen

(Sedantens in der Welt durch die Befreiung Deutsch¬
lands vom Joch des großen Korsen bestätigt hat.
schenkte uns auch den Mann , der diesen Gedanken in
die Tat Umsehen sollte. Ein gewaltiger Weg lag da¬
mals noch vor dem Ziel der Einigung Deutschlands.
Freilich die Erfahrungen der letzten Jahrhunderte
hatten in jedem Deutschen den Willen reifen lassen,
daß nur ein einiges Deutschland den habgierigen!
Wünschen seiner neidischen Nachbarn ringsum dau- s
ernd Aalt gebieten und die Stellung im Rate der !
Böller einnehmen könne, die ihm seiner geistigen!
und physischen Entwicklung nach schon lange gehört!
hätte . Jedoch über die Frage , wie dieser das ganze!
deutsche Bolk beseelende Gedanke in die Tat umge- !
setzt werden könnte, war man in den verschiedeneni
Lagern der verschiedensten Meinung . Man hätte
glauben sollen, die Frage wäre als Faktor von sekun¬
därer Bedeutung erst in zweiter Linie in Betracht
gekommen, wenn wir uns aber die Mühe geben, uns
die verworrenen Verhältnisse jener Zeit wachzurufen,
werden wir wohl manches anders beurteilen , das uns
nach unserer heutigen Auffassung unverständlich er¬
schien. Wir werden aber auch, und darauf kommt es
uns heute an. die schier unüberwindlichen Wider¬
stände gebührend einzuschätzen leimen, die dem Grün¬
der des neuen deutschen Reiches bei der Verfolgung
seines Einigungsgedankens entgegenstanden! Um
diese Arbeit zu vollbringen , bedurfte es des rücksichts¬
losen Draufgängertmns und der unverwüstlichen
Energie eines Genies . Bismarck war dieser gewaltige
Genius des deutschen Volkes.

Als die deutschen Lande vom Feinde gesäubert
waren .da erhoffte das Volk, das wie alle Völker West¬
europas die Lehren der französischen Revolution von
Menschenwürde und Bürgerfreiheit in sich ausgenom¬
men hatte , die versprochene Ausgestaltung seiner
bürgerlichen Rechte. Die Hoffnung ging zu Schan¬
den. Wohl im Hinblick aus die Erfahrungen , die man
in Frankreich glaubte gesehen zu haben, zeigten sich
die deutschen Fürsten zu keinerlei politischen Zuge¬
ständnissen geneigt, ja sie schlossen sogar Abkommen
untereinander über eventuelle gegenseitige Unter - j
stützung bei Volkserhebungen. Auch die „heilige Alli - !
anz", die zwischen Rußland , Oesterreich und Preußen ^
geschlossen wurde, trug innerlich diesen Charakter . !
Reben dieser eben gekennzeichnetenKluft zwischen
Fürsten und Tiolk, die Lurch das mißtrauische Verhal¬
ten der Fürsten geschaffen wurde, — das übrigens
non ihrem Standpunkt aus in der damaligen Zeit!
verständlich erscheint —. trat dann in besonders:
krasse Erscheinung das Mißtrauen der Fürsten der^einzelnen deutschen Stämme unter sich, die bei einer!
Einigung für ihre Hoheitsrechte und womöglich gar!
für ihren Thron fürchteten. Der dritte Punkt der!
die deutsche Einigung hintanhielt , ist der unglückliche!
Dualismus zwischen Preußen und Oesterreich beziig- :
lich der Geltendmachung ihres Einflusses auf die >
mittleren und kleineren deutschen Staaten . Eine§
kleine Episode, die Bismarck in seinen „Gedanken!
und Erinnerungen " erzählt , wirft ein charakterist- >
isches Schlaglicht auf die Zustände, wie sie damals!
innerhalb der deutschen diplomatischen Kreise bestan- !
den. Bismarck nahm als Gesandter Preußens an den >
denkwürdigen Beratungen des deutschen Bundestages ^
teil , der weit entfernt , dem Einiaungsgedanken zu:
dienen, nichts weiter darstellte als ein schlecht gelnn- 1
genes Kompromiß zwischen den beiden Rivalen!
Oesterreich und Preußen um die Vorherrschaft in!
Deutschland. Bei den Beratungen hatte der öfter- s
reichliche Gesandte sich das Recht herausgenommen,
seine Zigarre zu rauchen. Die Gesandten der anderen
Staaten hatten dies gewissermaßen als Privilegium
dieses Großmachtvertreters angesehen, und enthielten
sich deshalb auch wohl ehrfurchtshalber einer Nach¬
ahmung . Bismarck erzählt nun , daß er eines schönen
Tages ebenfalls Lust empfand zu rauchen und sich
gleichfalls „eine ansteckte". Darob zuerst verblüffte
Stimmung im Sitzungssaal . Als man aber merkte,
daß der „Zwischenfall" keinerlei „politische Kompli¬
kationen" zur Folge hatte , folgte erst der bayrische,!
dann der württembergische Gesandte dem Beispiel!
Bismarcks und zuletzt rauchten alle würdigen Ver- l

treter der deutschen Staaten ihre Zigarre . Die kleine
Geschichte war aber auch von symptomatischer Bedeu¬
tung für das Verhältnis Preußens zu Oesterreich.

Diese schwierige politische Lage traf Bismarck
bei seiner Berufung in das preußische Ministerium
an. Inzwischen war die Wer Bewegung auch über
die deutschen Staaten hinweggegangen. Während
die Regierungen der süddeutschen Staaten ihren Völ¬
kern größere politische Rechte eingeräumt hatten,
hatte bekanntlich Friedrich Wilhelm IV.. der unter
dem Zlvang der Verhältnisse Zugeständnisse an sein
Volk hatte machen müssen, diese nach der Wiederher¬
stellung seiner Macht rückgängig gemacht. Als nun
Bismarck ins Ministerium trat , erhob sich sofort in¬
nerhalb des preußischen Liberalismus , der die Mehr¬
heit in der Abgeordnetenkammer besaß, ein einziger
Schrei der Entrüstung , da der neue Minister infolge
seines Verhaltens bei der Revolution — er hatte
dem König das Anerbieten gemacht, Berlin mit sei¬
nen königstreuen Märkern von den Revolutionär « !
zu befreien — als erzreaktionärer Junker verschrien
war . Auch in dem neuen Landtage vom Jahre 1849,
in den er gewählt worden war , hatte er unverhohlen
den Gedarrten der Unabhängigkeit des Königtums
vom Volkswillen vertreten . Der objektiv Urteilende
wird es verstehen, wenn ein Volk, das schon vorher
Grund zu Befürchtungen für die Entwicklung seiner
politischen Freiheit hatte , dieser Wahl seines Königs
nicht gerade großes Vertrauen entgegenbrachte. Man
mißtraute Bismarck wegen seiner Vergangenheit.
Das , 'chwerte natürlich seine Arbeit . Andererseits
stellt die Berufung Bismarcks dem König das beste
Zeugnis für seinen Scharfblick aus . Auch er schreckte
anfangs vor der Wahl zurück, gerade in Erwägung
der bisherigen einseitigen politischen Stellungnahme
Bismarcks, aber die politischen und die damit im
Zusammenhang stehenden militärischen Fragen der
nächsten Zukunft erheischten zur Durchführung eine
Persönlichkeit von der Willensstärke Bismarcks.

Bismarck hatte sich als Gesandter in Petersburg
und Paris , auf seinen vielen Reisen im Ausland,
ausgezeichnete Kenntnisse erworben. Als nun im
September 1862 das preußische Abgeordnetenhaus
die endgültige Regelung der Reorganisation des
Heeres durch Verweigerung der Mehrkosten vorhin
derte , berief der König Bismarck ins Ministerium,
da er von dessen Energie die Lösung dieser Frage er¬
wartete . Bismarck trat anfangs versöhnlich auf, in¬
dem er auf die Notwendigkeit der Rüstung Preu¬
ßens hinwies zum Zweck der Einigung Deutschlands,
da „die großen Frage » der Zeit nicht durch Reden
und Majoritätsbeschlüsse, sondern durch Blut und
Eisen" entschieden würden. Bismarck predigte tau¬
ben Ohren : man sah in ihm eben den reaktionären
Junker , der die konstitutionelle Verfassung vernichten
wollte, und dem man sich natürlich gerade deshalb
in militärischen Fragen nicht ausliefern wollte. Run
zeigte sich Bismarck von der Charakterseite , die man
bei ihm befürchtet hatte . Er erklärte , fortan ohne
Budget regieren zu wollen, da das Abgeordnetenhaus
einen Konflikt der beiden gesetzgebenden Gewalten
provoziert habe : „Konflikte würden aber zu Macht
fragen , und wer die Macht habe, der könne auch ent
scheiden." Den Widerstand des Landes gegen dieies
verfassungsmäßige Vorgehen versprach Bismarck da
durch zu überwinden , daß er die angekündigte deutsche
Politik auch ohne Mitwirkung der Volksvertretung
zu einer glücklichen Lösung führen werde. Man kann
über die Konfliktszeit denken, wie man will , sie war
das Produkt des Zusammentreffens jener beiden gro¬
ßen Fragen , die damals alle Gemüter in Deutschland
bewegten : Einerseits die Einigung Deutschlands, die
eben nach dem Stand der Dinge nur durch „Blut und
Eisen" erreicht werden konnte, andererseits das Be¬
streben des politisch herangereiften Volkes, seinen
Einfluß auf die Entwicklung des Staatslebens gel¬
tend zu machen.

Nachdem Bismarck den Widerstand des Abge
ordnetenhauses ausgeschaltet hatte , ging er auch so¬
fort an die Lösung der deutschen Frage . Man kann
ruhig sagen: der Krieg zwischen Preußen und Oester¬
reich um die Vorherrschaft in Deutschland war un¬
vermeidlich. Daß der Krieg von 1864 gemeinschaft¬

lich geführt wurde, ist ja nur auf die Rivalität der
beiden Staaten zurllckzuführen, weil Oesterreich preu¬
ßische Gebietserweiterungen befürchtete. Eine Zeit
lang schien es. als sollte der Bruderkrieg vermieden
werden, den besonders die Volksmeinung mit den
schärfsten Mitteln bekämpfte. (Ein erfolgloses Atten¬
tat eines Studenten auf Bismarck bedeutete den
Höhepunkt dieser Stimmung gegen Bismarck.) Wir
haben jedoch Grund zu der Annahme , daß die Ver¬
handlungen zwischen den beiden Staaten von keiner
Seite mit dem Willen zur Verständigung geführt
wurden. Als Bismarck auch diplomatisch vorbereitet
war , (er hatte in Italien einen Bundesgenossen ge¬
funden, und Napoleon düpiert , indem er ihn über
seine deutschen Pläne im ungewissen ließ) trat er
mit seinen Forderungen gegenüber Oesterreich rück¬
sichtslos hervor. Der Ausgang des Krieges von 1866
ist ja hinlänglich bekannt. Sachsen und die süddeut¬
schen Staaten hatten wohl gegenüber dem aufstreben¬
den Preußen dynastische Befürchtungen : außerdem
stand aus den schon oben erörterten Gründen die
Volksmeinung gegen das „absolutistische" Preußen.
Durch die Friedensverträge mit Oesterreich, das kei¬
nerlei Gebiet an Preußen abzutreten hatte , und den
süddeutschen Staaten , die er durch ein geheimes Schutz-
und Trutzbiindnis gegen Frankreich gewann , arbei¬
tete Bismarck schon wieder auf seinen letzten Schritt
zur Einigung Deutschlands hin. Die Franzosen wur¬
den denn auch durch die Einigkeit Deutschlands höch¬
lich überrascht. Auch Oesterreich, das auf seinen Ein¬
fluß in Süddeutschland in dem Friedensvertrag Ver¬
zicht geleistet hatte , enttäuschte die Erwartungen Na¬
poleons.

So löste sich aus den letzten großen Erschütter¬
ungen Europas das neue deutsche Reich heraus , als
Faktor im Konzert der europäischen Mächte, der nicht
mehr übergangen werden konnte. Diese Wiederein¬
reihung des deutschen Volkes in den Rat der Völker
ist das gewaltige Verdienst Bismarcks, dessen über¬
ragendes staatsmännisches Genie nur allein die man¬
chen! Deutschen unüberwindlich scheinenden Schwie¬
rigkeiten der inneren und äußeren Verhältnisse zu
überwältigen vermochte. Wir müssen es uns heute
versagen, die Persönlichkeit Bismarcks in ihrer gan¬
zen Bedeutung für die innere und äußere Entwick¬
lung des neuen deutschen Reiches zu würdigen , (über
das tragische Geschick seines Abtretens vom politischen
Leben haben wir uns schon seinerzeit in dem Kaiser¬
geburtstagsartikel geäußert) oder die überaus inte¬
ressante Aufgabe auszusühren , die Gestalt des gro¬
ßen Kanzlers in ihrer menschlichen Phänomenalitüt
herauszuarbeiten , es lag uns gerade heute nur daran,
anläßlich des 100jährigen Geburtstages Bismarcks
seine unvergängliche Tat der Wiederherstellung des
Deutschen Reiches aufs Neue in ihrer ganzen Größe
in Erinnerung zurückzurufen. Mit vollem Recht wird
morgen in allen deutschen Gauen das Gedächtnis an
den Nationalhelden des deutschen Volkes gefeiert wer¬
den, schlicht und ernst, wie es die schwere Zeit erfor¬
dert . aber auch mit jener Zuversicht auf die Zukunft
Deutschlands, wie sie uns Bismarck durch seinen star¬
ken Glauben an die Kraft des deutschen Volkes fassen
gelernt hat.

Wahrlich, wir hätten diesen Gedächtnistag un¬
seres Nationalhelden in seinem Sinne nicht würdiger
begehen können, als durch das einmütige Bekenntnis
zu in deutschen Vaterland , das heute, wie vor 45 Jah¬
ren. nur in noch größerem Maßstabe, für seine Exi¬
stenz kämpft und für das Recht seines Volkes, deutsche
Arbeit und deutschen Geist in der Welt zur Geltung
zu bringen. Wenn wir in diesem wohl letzten Kampf
um Deutschlands Geltung in der Welt so stark und
gefestigt dastehen, sodaß unser Vaterland nicht wie
früher der Tummelplatz frernder Heere wurde, so
wirkt auch darin noch der Geist seines Werkes nach.

Wie ein Symbol will uns in diesen! schweren
Kampf des deutschen Volkes der morgige Tag er¬
scheinen: Vor 100 Jahren die Befreiung Deutschlands
von fremden! Joch, vor 100 Jahren die Geburt des
Neubegriinders des Deutschen Reiches und heute, so
hoffen wir im Sinne Bismarcks zum Jubiläum des
deutschen Einheitsgedankens der letzte Kampf um ein
freies und größeres Vaterland . Otto 8o1tmavn.

breitete der chinesischen Regierung eine neue befrist- !
ete Forderung Japans nach Erlaß eines Regierungs - !
Verbotes der chinesischen Boykottbewegung gegen ja
panische Waren . Infolgedessen ist es in Peking zu
großen antijapanischen Kundgebungen gekommen,
bei denen auch mehrere japanische Konsnlatsbeamte
tätlich insultiert wurden.

Kopenhagen, 80. März . Nach einer der „Deut¬
schen Tageszeitung " zugegangenen Meldung des Pe¬
tersburger „Rjetsch" aus Tokio erklärte der japanische
Kriegsminister dem Korrespondenten des Blattes,
daß insgesamt 250 000 Mann japanische Truppen
nach China und der Mandschurei zur Einschiffung
bereit stehen.

England fängt die deutsche Post
nach Amerika ab.

Basel, 30. März . Die Schweizerische Depeschen¬
agentur verbreitet eine Meldung des „Torriere
della Sera ", daß der italienische Dampfer „Regina
Elena " am 24. März von französischen Schiffen
angehalten worden sei, die die deutsche Post nach
Argentinien beschlagnahmt hätten.

Rußland und Griechenland.
Petersburg , 30. März . Der „Rjetsch" schreibt:

Die griechische Krise kam Rußland sehr gelegen,
denn in der griechischen Presse kam deutlich zum
Ausdruck, daß die Griechen ihrerseits Konstantinopel

für sich beanspruchen und niemals daran wirkten,
Rußland den Besitz von Konstantinopel zu ver¬
schaffen. Jeder , der die Ansprüche Rußlands auf
die Dardanellen kennt, kann sich deshalb nur Glück
wünschen, daß Griechenland sich nicht an der Er¬
oberung beteiligte.

Portugals Neutralität.
Mailand , 30. März. „Sera " meldet aus Lissa¬

bon : Die portugiesische Regierung hat in Verfolg
ihrer Neutralitätserklärung die auf dem Wege nach
Südafrika befindlichen beiden letzten Truppentrans¬
porte, deren Abgang noch unter dem vorigen Min-
sterium erfolgt war , zurückbernfe«.



Amtliche BetanatmachAnge«.
K. OberomtL«l» .

Bekanntmachung betr. Rechnungshandbücher
der Gemeinderechner.

Die Herren Rechnuvgshilssbramten werden beaustragt,
alsbald hieher aozuzeigen. daß die Hauptbücher und Kaffen-
rasbücher anarlegt und den Rechnern übergeben find.

Den 2S. März l9l5.
Reg.-Rat Binder.

Die im „Stäalsanzeiger" Nr. 74 erschienene
DeLaontmachrmgd. stellvertretenden Generalkommandos

vom 27. März 1915 lautet:
Die Veröffentlichungvon Sammlungen der Dienststempel

der Kommandobehörden. Verwaltungsbehörden und Truppen¬
teile des Feldheeres, sowie der Feldpostbriesftrmpelist mäh-
rend des Krieges verboten.

Auch die Anregung zum Sammeln solcher Stempel und
der Handel damit werden hiermit untersagt.

Calw, den 29. März 1915.l
K. Oberamt : Binder.

Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
betr. die Höchstpreise für Speisekartoffeln.

(Staatsanzeiger Nr . 74.)
Die durch Bekanntmachung des Ministeriums des In¬

nern vom 19. Februar ds. Js ., betreffend die Höchstpreise
für Speisekartoffeln (Staatsanzeiger Nr . 43), festgesetzten

Höchstpreise für den Verkauf von Speisekartoffeln an den Ver¬
braucher werden hiemit außer Wirkung gesetzt.

Unberührt bleibt die Befugnis der Oberämter und der
Geineinderäte der großen und mittleren Stadtgemeinden,
da, wo hierzu Anlaß oorliegt , Höchstpreise für den Verkauf
von Speisekartoffeln insoweit festzusetzen, als nicht die vom
Bundesrat nach der Bekanntmachung des Stellvertreters des
Reichskanzlers vom 1». Februar 1915 (Reichsgesetzblatt S.
95) festgesetzten Höchstpreise für Speisckartosfeln Geltung
haben.

Stuttgart,  den 27. März 1915.
Fleischhauer.

Von Vorstehendem gebe ich der Bezirksbevölkerung
hiemit Kenntnis.

Talw,  den 30. März 1915.
K. Oberamt : Binder.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 2 der Kaiserlichen Verordnungen vom

31. Juli 1914, betreffend das Verbot der Ausfuhr und Durch¬
fuhr von Waffen , Munition , Pulver u.s.w., der Aus - und
Durchfuhr von Rohstoffen, die bet der Herstellung und dem
Betriebe von Gegenständen des Kriegsbedarfs zur Verwen¬
dung gelangen , der Ausfuhr von Kraftfahrzeugen und von

!Mineralrohölen , Steinkohlcnteer und allen aus diesen her¬
gestellten Oelen , der Ausfuhr und Durchfuhr von Eisenbahn-
material aller Art . von Telegraphen - und Fernsprechgerät
u.s.w., bringe ich nachstehendes zur öffentlichen Kenntnis:

Es wird verboten die Ausfuhr und Durchfuhr von:
Steinkohlen , Anthrazit , Braunkohle «. Koks und künstlichen

Brennstoffen einschließlich der Preßkohlen aus Steinkohlen
und Braunkohlen;

Eisenblech der in der Bekanntmachung vom 1. Febr . 1915
bezeichneten Art in einer Stärke von 0,5 Millimeter ober
darüber;

Fahrräder und Teile davon , sowie alle Teile von Kraftfahr¬
zeugen;

Holz und Holzwaren der Nummern 74 bis 87 und 615 bis
624 des Zolltarifs;

Kork und Korkwarrn der Nummern 635 bis 637 des Zoll¬
tarifs ; Schmirgelschleifsteinr und gemahlener Schmirgel.

Berlin,  den 15. März 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

Delbrück.

Vorstehendes wird zur Nachachtung hiemit veröffentlicht.
Calw,  den 36. März 1915.

K. Oberamt : Binder.

K. Oberamt kalw.
Auf die im „Staatsanzeiger " Nr . 74 erschienene Bekant-

machung der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft vom
24. ds . Mts .,

betreffend die Landesschasschau in Mergentheim
werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.

Der „Staatsanzeiger " kann bei den Herren Ortsvor-
ftehern eingesehen werden.

Den 30. März 1915.
Regierungsrat Binder.

Vermischte Nachrichten.
Die Besteuerung der „Kriegsgewinne ".

Berlin . NO. März . Ein hiesiges Watt hatte ge¬
meldet, dah dein Reichstag bei seinem Mederzusam¬
mentritt am 18. Mai ein Gesetzentwurf über die Be¬
steuerung der sogenannten Kriegsgewinne zugehen
werde. Wie der „Lokalanzeiger" erfährt , ist diese
Meldung unbegründet . Die Reichsregiernng steht
vielmehr nach wie vor auf dem Standpunkt , das; die
Regelung dieser schwierigen Frage , bei der es nicht
nur darauf ankoinmt, die Gewiime der Kriegsliefe-
rungen allein zu treffen , sondern auch die Kriegs¬
gewinne, die sich aus der Steigerung der Lebens-
inittelpreise und dergl. ergeben, erst nach dem Frie¬
densschluss ersolgen könne.

Die Bilanz der Reichsbank.
(W.T.B .) Berlin , 20. März . Der Verwal-

tungsbericht der Reichsbank für 1914 führt eingehend
aus , wie es der Reichsdank gelang, die durch den
Kriegsausbruch ihr gestellten neuen grasten Aufgaben
zu erfüllen . Wegen der Deckung des Kriegsbedarfs
des Reiches stellte der Verkehr an die Reichsbank ganz
austerordentliche Kreditansprüche. Die Reichsbank
Hai der Sachlage in den Fragen der Kreditdewilli-
gung weitherzig Rechnung getragen . Es ist gelungen,
das in der ersten Erregung gestörte Vertrauen schnell
wieder herzustellen. Der Bericht weist darauf hin,
dast es in der Münz- und Bankgeschichte aller Länder
und Völler ohne Beispiel dasteht, dast während einer
Kriegskrisis von solcher Schwere die Bevölkerung das
in ihrem Besitz befindliche Gold freiwillig zur Zen¬
tralnotenbank trägt und dagegen Noten fordert. Die
Gesamtumsätze der Reichsbank betrugen 521 Milli¬
arden 775 470 200 Mark , gegen das Vorfahr mehr
Mk. 99 435 763 000. Der Gesamtgewinn belief sich auf
133 298 813 Mk.. der Reingewinn auf 67 010 693
Mk. Die Anteilseigner erhalten insgesamt 10,24
Prozent Dividende gegen 8,43 Prozent im Vorfahr.
Das Reich erhält inklusive der Notensteuer von
I 040 935 Mk. insgesamt 43 538 421 Mk. gegen
:44 694 873 Mk. im Vorjahr . Der Reservefonds wird
um 6 071 060 Mk. auf 80 550 323 Mk. erhöht.

Ein Schadenfeuer.
Christians , 29. März . Bei einer Feuersbrunst

in Sandefjord brannten gestern vier Holzhäuser und

drei Steinhäuser nieder . Zwei junge Mädchen sind
i« den Flammen umgekommen. 16 Geschäfte find
eingeäschert. Der Schaden beträgt 800000 Kronen.

Russische Polizeiangestellte spionageverdächtig.
Kopenhagen , 30. März . Aus Petersburg wird

gemeldet , daß eine Anzahl von früheren Angestellten
des Polizeidepartements , die in die russische Gendarm¬
erie übernommen wurden , unter dem Verbrechen
der Spionage verhaftet worden ist, was großes
Aufsehen erregt hat.

Die Gefangenen
in englischen Konzentrationslagern.

Rotterdam , 30 . März . Den „London News"
zufolge waren am 25. März in den Internierungs¬
lagern in Großbritanien 111V5 Deutsche und 7878
Oesterreicher als Zivilgefangene untergebracht.

Die Wahlen in Japan.
Tokio, 30. März . Die allgemeinen Wahlen vom

28. März endigten , der „Agence Haoas " zufolge, mit
dem vollständigen Siege der Regierung und der Nie¬
derlage der bis dahin sehr mächtigen Partei Seyin-
kai. Diese Partei verlor 73 Sitze , von denen 55
Sitze von der neuen Partei Doshikai, die vom Fürsten
Katsura begründet wurde, und gegenwärtig vom Mi¬
nister des Auswärtigen Kato geleitet wird , gewonnen
wurden. Die Negierung sicherte sich eine Mehrheit
von 40 Stimmen . Die Regierung wird freundschaft¬
liche Beziehungen mit China , die Wahrung der ter¬
ritorialen Integrität Chinas und die strikteste Be¬
obachtung der mit den anderen Mächten abgeschlosse¬
nen Verträge befürworten.

Die Gärung in Indien.
Mailand , 30 . März , Der Konstantinopeler

„Tanin " meldet : Nach den über Indien hierher
gelangten Nachrichten haben 13 nordindische Fürsten
in Verbindungmit den Afghanen den bewaffneten Wi¬
derstand gegen die englische Herrschaft ausgenommen.

Aus Stadt und Land.
Cal « , den 31 . März 1915.

Kriegsauszeichnung.
Karl Weick aus Calw , Vizefeldwebel im Futz-

Artillerie -Regt . Nr . 1 erhielt die silberne Militär-

Verdienstmedaille neben der vayr . Verdienstmedaille
mit Schwertern.

Verlustliste des Oberamtsbezirks Calw.
(Amtliche wSrttemdergische Verlustliste Nr. 149 und 150.)

Landwehr-Insanterie-Regiment Rr. 121.
Res. Friedrich Hornbacher , Zwerenberg,  tödlich

verunglückt.
Infanterie-Regiment Nr. 128, Stratzbvrg.

Gefr. Johannes Lörcher . Oberlollwangen,  gefallen.
Musk. Michael Hennefarth , Breitenberg,  leicht

verwundet, Kopf.
Landwehr-Infauterie-Regiment Nr. 128.

Landwehrm. Gottlieb Charrier , Ottenbronn,  leich
verwundet, linker Arm.

Ldwm. Georg Lutz , Würzbach,  leicht verw., Kopf.
Ldwm. Karl Fenchel , Ostelsheim,  gefallen , Kopfschuß
Feld-Artillerie-Regiment Nr. 08, Ludwigsbnrg.
Fahrer Hermann Gehring , Ostelsheim,  infolge Krank

heit gestorbenj

Kriegsgemäßer Küchenzettel mit Berücksichtigung der
ländliche« Berhältuiffe.

Donnerstag.
Kohlrabensalat:  Die geputzten Kohlraben werden in Salz¬

wasser*) weich gekocht, gerädelt und mit Essig und Oel,
Pfeffer und Salz , und wer es liebt, Zwiebeln angemacht.

9 Das Wasser zu einer Suppe verwenden.
Celleriesalat.  Die Knollen werden geputzt, fein einge¬

schnitten und in halb Essig, halb Wasser und Salz weich¬
gekocht, mit einem Teil der Koch-Brühe und Oel als Salat
angemacht. _

Für die Schrift!, verantwort!.: Otto Seltmann,  Ealw.
Drucku. Verlag derA.Oelschläger'schen Buchdruckerei, Talw.

tanäwirtlcharilichel kerirksverein ßalw.
Kussorcielung rur Unmelckmg für äen Aukliieb von

Jungvieh unä Sohlen aut äie^ungvi'edweiäe
in Unteffchwanciosl.

Besitzer von Rindern , Wallach - und Stutfohlen,
welche ihre Tiere auf die Iungviehweide in Unter¬
schwandorf auftreiben wollen , werden ersucht, die
Fohlen bis 21. März und die Rinder bis IS . April
bei dem Vereinssekrelär , Herrn Oberamtspfleger
Fechter in Calw , von welchem auch die Aufnahme¬
bedingungen zu erfahren sind, anzumelden.

Die Eröffnung der Weide findet voraussichtlich
Mitte Mai statt.

Calw,  den 18. März 1915.
Der Bereinsoorstand:

Regierungsrat Binder.

Amtliche und Privat-Anzeigen.
Mg. SltMMMsst iMM-b,..«« EM.

Nachdem der Kassenausschuß die unten aufgesührten Aenderungen
der Satzung und Krankenordnung beschlossen hat und dieselben vom
Kgl. Württ. OberoersiLerungeomt bezw. Kgl. Berficherungsamt Calw
genehmigt worden sind, werden diese Aenderungen hiemit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht:

Aenderung der Satzung.
An Sielle des Satz 2, Abs. I des § l8 der Satzung hat Fol¬

gendes zu gellen:
„Meldestelle ist sür die Stadt Calw die Hauplkaffe."

Aenderung der Krankenordnung.
1. 81 Abs. III. wird durch folgende Bestimmung ersetzt:

„Die Kaflenmitglieder werden daraus hingewiesen. daß ein Arzt,
den sie in Anspruch nehmen, ohne ihn auf ihre Koffenmitglied-
schast aufmerksam zu machen, von ihnen selbst Bezahlung ver¬
langen kann."

2. Der Absatz II des 8 18 ist zu streichen.
Calw, den 30. März 1915.

Vorsitzender des Vorstands : Die Kassenverwaltung:
Blank . Mayer.

K. Forstamt Hirsau.

Rotz-Md Brennholz-
Vllknns.

Am Donnerstag, den8. April,
nachm. ' -3 Uhr im „Hirsch»vd
Lamm" in Hirsau aus Staatswald
Allburgerberg Abllg. Langewand,
Bleiche.Holzwasen,Mähder, Lützen-
Hardt Abtlg. Reichertsmad Ulrichs-
acker, Lärchengarten, Diehtrleb,
Langemauer:
Stämme: 3 Buchen mit 0,28 Fm.

III., 0.86 IV. Kl.
Stangen: 68 I. s, 101. 6 Fichten-

Baufiangen.
Beigholz.Rm.Buchen:73 Scheiter,

14 Prügel. 94 Klotzholz. 33 An-
bruch. Birken: 2Prügel, Nadel-
Holz: 33 Prügel, 44 Anbruch.

Reisig: 1870 Buchen- und 100
Nadelholzwellen auf Hausen, und
64 Flächenlose Nadelholzwellen.

Gemeinde Holzbronn.
Stammholz-

Verkauf
im Snbmisfionsweg.

Festmeter 29.43 II.. 66,88 III., 69,46 IV. 37,09 V.. 5,36 VI.
Sägholz l,84 I.. 3,38 H. Klasse.

Angebote in Prozenten des Taxpreises des K. Forstamts Stamm-
heim, wollen spätestens bis Mittwoch den 7. April, mittags 1 Uhr,
reicht werden.

Bemerkt wird daß der Ausschuß als Normal läuft.
_Gemeinderat . Vorstand: Rothfuß.

LekellMgM Mi kier
zum Linkalken»

bekannte Marke la. echte Steiermärker, nimmt entgegen
Rm KOmi« Na-mdi.



Lalw , den 30 . März 1915.

ToSes - KnsLigL.
Verwandten , Freunden und Be¬

ikannten die schmerzliche Mitteilung,
' daß unsere liebe Mutter u d Schwieger¬

mutter , Schwägerin und Tante

Lina Lorch,
Zimmermeisters Witwe,

^ ini Alter von 76 Jahren nach kurzem,
aber schwerem Leiden heute sanft entschlafen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebene « :
Luise Groß mit Gatte Fritz Groß.

Beerdigung am Donnerstag mittag 2 Uhr.

Talw . 31. März 1915.

Danksagung.
Für alle erwiesene Liebe und

Teilnahme während der langen
Krankheit und beim Hinscheiden
unseres treubesorgten Gatten und
Vaters dankt herzlich

Familie Zahn.

StMuiW «ns Eier
zum Giukalken, "WW

bekannte Marke , erste Sorte echte Steiermärker , nimmt entgegen

Röhm-Dalcolmo.
Marktplatz 46 . Telefon 79.

Tingetroffen für Ostern , süße spanische

Blutorangen.
Der Obige.

8 lu Verrkenken 8
^ empfehlen vir : 7̂

Z llrü-i. ' ' ' . 8
^ in 8vkwarr , « si88 unä farbig , T'W

8 80M6 köNbliLekirmö , ^
^ in solikier , guter Vtare . ^

^ Ossekw . I ) 6U8ekl6 . ^
^ ^ uck veräen belranntlicst ^

^ Mörribd - Mirmk uvä keMrslursii ^
^ Zerne un6 gut besorgt . ^

ZurLaatl
I> . » >M,

1 Ltr . 1,60 Mk .,Is.Lnzerne,
1 Ltr . 1.38  Mk ..

Garantiert seidefrei!Geulüseslmen.
empfiehlt seinen Mitgliedern

Spar- lmd Collsmoereill.

Alt Eisen,
Lumpen

Md sSwll. Metalle
Kauft zu höchsten Preisen

Althändler Dehm , Calw
beim Lamm.

Ä usktt Mitglied« !
Wir geben HeuerEierz.Einlegen

zum jeweiligen Tagespreis mit
Gegenmarken ab.

Heutiger Tagespreis:
Echte Msrische steiermittker

Eier
Stück ll Pfg.

Wasserglas Liter 20  Pf«.
SM- und CöLsulMkeiu.

FürKarstkitiig!
Mittwoch eintreffend:

Frische

«ScheWsche
Siedfische
Pfd . 86 Pfg.

BraLfische
Pfd . 38 Pfg.

Frisch gewässerte

SIMM
Pfd . 36 Pfg.

FrischeTafelbutter,
frische

lEM-MMe.

Fm Gm!
Prima

Holl. KspfsM
Kopf 29 Pfg.
Prima Holl.SchlMgeWkken

Stück 80 Pfg.
Prima

HÄ.Weißkraut.
Prima Holl.

Schwarzwurzel
Pfd . 32 Pfg.

Frische Siedeier
Stück 11 Pfg.

Eierfarbe
3 Pack 10 Pfg.

empfehlen

klWtUliM.
Lalw . Telef. 45.

Schnaps-
Brennerei

(gleich in welcher Größe ) sucht zu
kaufen

Althändler Dehm » Calw
beim Lamm.

pkellstleker
nimmt IN llonnersMS,praxv«lewer
8prsok8tunösn Werktage von ll — 1 Obr . rokekon « 0.

l0000 Am«errote«.weine
5aal- u«<l Zprlselrakt-Nrl«

zur Lieferung innerhalb 8—10 Tagen
haben noch abzugebe»

Köhler L Pflaum, Weilderstadt. Tel. Nr. 8.
GGGGOGGKGSOZGOKGOOGGOGO
M ZS
L Meiner werten Kundschaft teile ich ergebenst Ll

d mit , daß ich mein ^Skhim-, Knrz-
nnd SMlvaren-SksW

r
wie bisher weiter führe. D

W Bei Bedarf hatte ich mein reichhaltiges W
d Lager in obigen Artikeln bei billigen Preisen §
M bestens empfohlen,
" I . Senisch.

llet«iikl>a in SLir-« md Rkpmtneii  «
werden lederzett anf » pünktlichste ansgfilhet . ^

SS « » » S » SG » » rSKK « SSSG » » »

r

Kaffs«
in billigen wie besten Sorte » ,
roh und tzWr- jede Woche frisch
gebrannt dwi empfiehlt bestens

L. 8srvü.

Zur Saat
empfehle ich

Kleesamen, seides«r.
Fhhmolblee, (Fuchsschwanz)
Grassamen-Mischung

in guter keimfähiger Ware
Gg. Jung Wwe.

Kunöscbreiben

käeibogen
Kecknungen

liefert In ein- unä meiir-

tirbiger /lusfüiirung ä>«

n . Oelucklsgsr 'scke
kuckäruckarni , L- Iw.

Frisch eiugetroffeu:

ScheüWe, große- .Psd. SSN ..
Bratschellfischep. Psd. 35 Ps-,
Lübliav v W . SS Pf..
Seeaal Psd. SS Ps.,

empfiehlt

Georg Pfeiffer , Tal « ,
Badstraße 367.

Eine Wohnung
mit 3 heizbaren Zimmern . Küche,
Keller und Holzplatz , ist sofort
zu vermieten bet

Frau Konditor Krinrmel.

Bei geniioendsr Anmeldung trifft
nächste Woche ein weiterer Waggon

McreiW
ein. Etwaige Anmeldungen wolle
man möglichst bald richten an
Brauerei Dreiß - Ealw , Lamm»
Altburg , Hirsch - Reichenbach und
Lamm - Agenbach . Neberall Fern¬
sprecher . Preis 0,80 — 7,00 Mk.
ab Bahnhof Lalw.

Tch - Seife
das Pfund zu 30 Pfg . empfiehlt

R . Hauber.

Dätzingen.
Bahnstation Schafhausen.

3 Stück schöne

Läufer-
Schweine

verkauft
Ludwig Bro « « er.

Zu Kaufen gesucht

Mage»« schwirre«
Anzug.

Don wem zu rrfr.i.d.Geschäftsft . d.Bl.

MW
innerhalb 2 8kr » i «ii>« » von Aopk - , Ikönpsi «- AteviiV « !' - ,

unä BIuttAm » « » garantiert mit

8g. klrnMrF0N" kl. r «ll.
Kinclerleicbte ^ nvenäuox , V« r»» » mUk « ^ kig kidn » ru ksben will » ini

t. Askur ' IioiUeimliliil kür » Ißasi »- ririik
8 11 « eKg a Nit , O^mnasiumstrasse 21 i . Ltoclc , Telepbon 570z.

Versanci per l^acknakrne . Versancl per ^ aobnabrne.
lirsfrn ifio i« !«lomv »nzov«' kr»vo» lirioxor nor rolcii« lor öer» Virlmr volle xexelm virl.
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